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Unterricht im Wandel,
Schulbibliothek im Wandel

Martin Gabathuler
unterrichtet an der Allgemeinen
Berufsschule Zürich
I+D-Assistentlnnen und arbeitet als

CM-Betreuer an der Universität Zürich

Stephan Holländer
orb/do-Redaktor SVD-ASD

Lehrbeauftragter an den Fachhoch-
schulen HTW Chur, FHNW Ölten
und HEG Genf

l. Schulbibliotheken im Umbruch
Schulbüchereien im Klassenzimmer
haben in der Schweiz lange ein be-

schauliches Dasein geführt. Die Be-

treuung von Buchbeständen an S chu-
len war lange eine Nebenaktivität der
Lehrerinnen und Lehrer. Erst im letz-
ten Jahrhundert wurden auf Mittel-
schulebene eigentliche Schulbibliothe-
ken geschaffen. Das Aufkommen der

Bibliotheksautomatisierung, das Auf-
kommen des Internets und neue Er-

kenntnisse der Pädagogik haben die
Schulbibliotheken aus ihrem Dornrös-
chenschlaf geweckt. Mit der Durchset-

zung des Internets in allen Bereichen
stellt sich die Frage nach dem Rollen-
Verständnis von Schulbibliotheken
neu.

Mit der Einführung der Maturaar-
beit durch das Maturaanerkennungsre-
glement (MAR) und der Einführung der
Berufsmaturität in Berufsschulen sind
die schweizerischen Schulbibliotheken
einem erhöhten Anpassungsdruck aus-

gesetzt. Die abgeschlossene Vernehm-
lassung zu einer Überarbeitung des

1 Bosshard, Rolf: Fehlanreize bei der Maturität

beseitigen, NZZ online vom 29.5.2007,

http://wM/iv.nzz.ch/2oo7/o4/23/se/(irt/c-

/eFi33i.htm/ (zuletzt besucht am 25.10.2007).

2 Lehren und Lernen mit der Schulbibliothek.

Das Schulbibliotheksmanifest der UNESCO

/7tt/3://ivw/kf.//Jo.org/V///si7//7ubs/mfln/-g.

htm. (zuletzt besucht am 25.10.2007).

MAR macht deutlich, dass damit noch
kein Endstand erreicht ist'.

Im Folgenden wird in Grundzügen
dargelegt, worin die Ziele der Schul-
bibliotheken bestehen sollen. In einem
zweiten Schritt ist zu fragen, welche

Auswirkungen diese Veränderungen
auf neuere Lehr- und Lernformen und
die Arbeit von Bibliotheken, insbeson-
dere von Schulbibliotheken, haben. In
einem dritten Teil wird dargelegt, wie
in schweizerischen Schulbibliotheken
auf diese Herausforderungen reagiert
werden kann und welche Schlussfolge-

rungen aufdie künftige Arbeit in Schul-
bibliotheken zu ziehen sind.

2. Welche Ziele sind anzustreben?
Die Aufgaben der Schulbibliothek wer-
den im Schulbibliotheksmanifest der
UNESCO wie folgt umschrieben:

«Die stellt In/brma-
tionen und Ideen zur Verfugung, die grand-
legendfur ein erfolgreiches Arbeiten in der

heutigen informations- und ivissensbasier-

ten Gesellschaft sind. Die Schulbibliothek

Das Aufkommen der Bibliotheksauto-
matisierung, das Aufkommen des Inter-
nets und neue Erkenntnisse der Päda-

gogik haben die Schulbibliotheken aus
ihrem Dornröschenschlaf geweckt.

vermittelt den Schülern die Fähigkeit zum
lebenslangen Lernen, entivickelt die Phan-
tasie und be/dhigt sie so zu einem Leben als

verantwortungsbeivusste Bürger.»"
Schulen sind somit Lehr- und Lern-

orte, verstehen sich aber auch als Kom-
munikations- und Sozialisationsorte.
Im Unterricht, beim Einüben und selb-

ständigen Lernen bieten Schulbibliothe-
ken sowohl gedruckte wie auch elektro-
nische Medien an. Deren Nutzung und
wirkungsvolle Handhabung muss durch
die S chulbibliothek/ S chulmediothek
nachhaltig gefördert werden. Schulbi-

bliotheken gehören deshalb zur Grund-

ausstattung jeder Schule. Sie sind in
Gestaltung und Ausbau jeweils abhän-

gig vom Schulprofil, der Aufgabenstel-
lung und den lokalen Gegebenheiten.

Das Schulbibliotheksmanifest der
UNESCO fordert zur Umsetzung der
Ziele für Schulbibliotheken auf. Dazu
ist die Schulbibliothek in den Erzie-

hungsprozess zu integrieren.
Die nachstehenden Punkte sind

wichtig für die Entwicklung der Lese-

und Schreibfähigkeit, der Informa-
tionskompetenz, des Lehrens, Lernens,
der Kultur insgesamt und gehören des-

halb zum eigentlichen Kern der päda-

gogischen Leistungen einer Schul-
bibliothek:

- Unterstützung und Förderung der

Erziehungsziele, wie sie in den Auf-
gaben und Lehrplänen der Schule

umrissen sind;

- Entwicklung und Erhaltung des Le-

sens und der Lesefreude sowie am
Lernen, im Hinblick auf lebenslange
Benutzung von Bibliotheken;

- Anbieten von Gelegenheiten für die

Erfahrungsgewinnung beim Erschaf-
fen und Gebrauch von Informationen
zum Zweck des Wissens, des Ver-
ständnisses, der Phantasie und des

Vergnügens;

- Unterstützung aller Schüler beim Er-

werb und der Anwendung von Kom-

petenzen für die Bewertung und Nut-

zung von Informationen, unabhän-

gig von Form, Format oder Medium,
einschliesslich der Sensibilisierung
für die Art und Weise der Kommuni-
kation innerhalb der Gemeinschaft;

- Bereitstellen des Zugangs zu lokalen,
regionalen, nationalen und globalen
Ressourcen und Schaffen von Gele-

genheiten, die die Lernenden den
unterschiedlichen Ideen, Erfahrun-

gen und Meinungen aussetzen;

- Organisation von Aktivitäten, die das

kulturelle und soziale Bewusstsein
und die Sensibilität fördern;
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- Zusammenarbeit mit Schülern, Leh-

rem, der Verwaltung und der Eltern-
schaft, um den Auftrag der Schule zu
erfüllen;

- Verbreitung der Auffassung, dass die
intellektuelle Freiheit und der Zugang
zu Informationen unabdingbar sind
für eine verantwortliche und effektive
Teilnahme an der Demokratie und der

Ausübung der Bürgerrechte;

- Förderung des Lesens sowie der Mit-
tel und Dienste der Schulbibliothek
für die ganze Schulgemeinschaft und
darüber hinaus.

3. Wie sollen Schulbibliotheken auf
diese Zielsetzungen reagieren?
Bei der Realisierung dieser Ziele hat die
Schulbibliothek einen aktiven Beitrag
zur Informations- und Medienkompe-
tenz zu leisten und kann sich nicht wie
bisher nur auf eine den Unterricht un-
terstützende Funktion beschränken.

Eine technische Voraussetzung zur
Erreichung der genannten Ziele ist be-

reits verwirklicht:

- Die Informatisierung der Bibliothe-
lcen

- Die Verbindung zum World Wide
Web

Diese Entwicklung bringt es mit sich,
dass die Bibliotheken einen physischen
und virtuellen Medienbestand zu be-

treuen haben. Darüber hinaus werden
die Nutzungsorte vernetzt und damit
zahlreicher als bisher. Dazu gehören:

- die Schule

- der Wohnort

- die Schulbibliothek sowie die ihr an-
geschlossenen Bibliotheken.

Als Folge dieser Entwicklungen ist klar,
dass die Schulbibliotheken die Infor-
mations- und Medienkompetenz in der
Mittelschule vermitteln sollen.

Was ist unter der viel beschwöre-

nen Informationskompetenz zu verste-
hen?

Fünf Elemente machen die Infor-
mationskompetenz aus:
1. Kenntnis des Umfangs und der Art

der benötigten Information
2. der effiziente und effektive Zugang

zu dieser Information
3. die Evaluation und Integration der

Information in das eigene Wissen

4. die Nutzung der Information zur Er-

reichung eines bestimmten Ziels

5. die damit verbundenen ökonomi-
sehen, rechtlichen und sozialen Fra-

gen um die Informationsnutzung.

Unter Medienkompetenz werden in
der Literatur folgenden Fähigkeiten zu-
sammengefasst:
1. Medien auswählen und nutzen kön-

nen,
2. Medien verstehen und bewerten kön-

nen,
3. Medien gestalten und verbreiten,
4. Medieneinflüsse erkennen und auf-

arbeiten,
5. Produktionsbedingungen von Me-

dien zu erkennen und zu beurtei-
lenL

Damit soll auch deutlich gemacht wer-
den, dass die künftige Rolle der Biblio-
thek über die bisher gepflegte Benut-
zerschulung hinausgeht. Die Informa-
tionssuche darf sich nicht mehr nur auf
den Katalog des Medienbestandes der

eigenen Bibliothek beschränken, da die

heutigen Mittelschüler selbstverständ-
lieh ihren Zugang zum Internet mit all
seinen Informationsressourcen erwar-
ten. Zur Informations- und Medien-
kompetenz wird auch die Verarbeitung
der gefundenen Information hinzu ge-
rechnet.

Das Ausbildungsziel für Schüler,

um kompetent mit Information und
Medien umgehen zu können, um-
fasst:

- die erfolgreiche und effiziente Infor-
mationssuche

- die kompetente Bewertung relevanter
Information und kritische Bewertung
der Quellen

- die kreative und zielgerichtete Einset-

zung von Informationen

- die Kenntnis und Wertschätzung ver-
schiedener Informationsmedien und
-quellen

- die Kenntnis des Gebrauchs von In-
formationstechniken und der Infor-
mationen

- die Weiterbildung in den Techniken
der Informationssuche- und -weiter-
Vermittlung in ökonomischer, sozia-
1er und rechtlicher Hinsicht

- Die Verarbeitung und Darstellung der
Information.

Es stellt sich somit die Frage, welche
Ressourcen und Fähigkeiten benötigt
werden. Schülern und Studenten fehlt

weitgehend die Fähigkeit, sich in der
Informationsflut gezielt zurechtzufin-
den. Die überwiegende Anzahl der Mit-
telschüler surft gerne im Internet, steht
aber weitgehend hilflos vor der Aufga-
be, im World Wide Web gezielt Antwor-
ten auf ihre Fragen zu finden. Nicht der
technische Umgang mit Soft- und
Hardware stellt dabei ein Problem dar,
sondern die Abschätzung des eigenen
Informationsbedarfs und darauf auf-
bauend eigene Recherchestrategien.
Im Weiteren gehört es zum kompeten-
ten Umgang mit Information dazu, die
gefundenen Informationen bewerten
und einordnen zu können, damit sie
das persönliche Wissen vergrössern
und bereichern.

Schulbibliotheken müssen heute
nicht nur den formellen Lernprozess
unterstützen, sondern auch den infor-
mellen Lernprozess fördern. Dies be-

deutet, dass Schulbibliotheken nicht
nur das formelle Lernen innerhalb des

Schulunterrichts unterstützen, son-
dem auch die Lernprozesse ausserhalb
der Schule fördern. Das eigengesteuer-
te Lernen soll unterstützt und damit die

Eigeninitiative der Schüler gefördert
werden. Die Schüler sollen in die Lage
versetzt werden, sich eigenständig The-

men zu setzen, selbstständig Informa-
tionen systematisch zu suchen und zu
beschaffen. Die so erhaltenen Informa-
tionen sollen selbstständig verarbeitet
und damit auch bewertet werden. Dann
sollen die einzelnen Informationen
miteinander verbunden werden und
damit situativ neues Wissen schaffen.
Damit steht der Lehrer nicht mehr in
jedem Moment im Mittelpunkt, son-
dern die Schüler werden in zunehmen-
dem Mass selber über die Methode
entscheiden, wie sie zu den benötigten
Informationen kommen. Schulbiblio-

3 Baacke, Dieter, Medienpädagogik, Tübingen,

1997. Ders., Zum Konzept und zur Operatic-

nalisierung von Medienkompetenz, siehe

http://unvM>.um'-b/e/e/e/d.de/paedagog/(r/agri/

ogg/Texte/MKompetenzi.btm, zuletzt

besucht am: 30.10.07. Gerhard Tulodziecki,

Medienkompetenz als Aufgabe von

Unterricht und Schule, siehe: http://ivu'ü'.

/wu-de/semik/pub/ifcutionen/down/oads/

tu/o_vortrag.pd/; zuletzt besucht am:

30.10.07
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thekare spielen dabei eine wichtige Rol-

le. Sie beraten die Schüler, wie sie zu
den notwendigen Informationen kom-
men'*.

Mit den gewandelten Anforderun-

gen an den Unterricht stellen sich auch

neue Anforderungen an die Schulbi-
bliotheken. Sie werden zu einem inte-
grativen Bestandteil des Unterrichts
selbst und zu einem eigenständigen
Unterrichtsort. Mit ihren gegenwärti-

gen Zielsetzungen werden die Schulbi-
bliotheken diese Aufgabe so nicht be-

wältigen können.

4. Die Schweizer Realität

In der Schweiz ist in den letzten Jahren
auf Universitätsebene einiges getan
worden, um die Bibliothek vermehrt in
die Ausbildungsziele der einzelnen Stu-

Die überwiegende Anzahl der Mittel-
schüler surft gerne im Internet, steht
aber weitgehend hilflos vor der Aufgabe,
im World Wide Web gezielt Antworten
auf ihre Fragen zu finden.

dienrichtungen einzubeziehen. Neben

generellen Angeboten, die die Informa-
tionskompetenz der Studenten erhö-

hen, wurden auch gezielt in einzelnen
Studienrichtungen Module eingebaut,
die die fachspezifische Informa-

4 Zum aktuellen Stand sichtbarer Initiativen in

Deutschland und der Schweiz, vgl. den

Beitrag von Luzian Weisel mit dem Titel «Hat

die Vermittlung von Informationskompetenz

in Schule und Unterricht eine Chance?» in

diesem Heft.

5 Siehe den Artikel von Matthias Müller und

Oliver Thiele, «Zielgruppengerecht und

pragmatisch», in diesem Heft, sowie

deutsche Beispiele in: B.I.T.-online to, nr. 3

(2007), insbesondere die Beiträge von

Wilfried Sühl-Strohmenger, S. 197 und

Gabriela Blum, S. 213.

6 Beispiele selbständiger Arbeiten in Blockwo-

chen oder Selbstlernsemestern an Schweizer

Gymnasien zeigt Siegrist-Tsakanakis,

Alexandra: Etwas lernen, was nicht in den

Schulbüchern steht, NZZ-online vom

23.4.2007, http://wivu'.nzz.ch/2oo7/o4/23/se/

art/c/eF3ßP/.htm/ (zuletzt besucht am

25.10.2007).

tionskompetenz erhöhen. So bietet bei-

spielsweise die Zentralbibliothek Zü-
rieh im Basismodul des Geschichtsstu-
diums der Universität Zürich eine inte-

grierte Lehrveranstaltung zur Erhöhung
der Informationskompetenz an.

Den Studierenden werden dabei
die Recherchen in einschlägigen, von
der Zentralbibliothek lizenzierten
Fachdatenbanken erklärt und eingeübt.
Die Veranstaltung findet im Rahmen
einer Doppellektion während der
ordentlichen Semesterveranstaltung
statt. Sie wird ergänzt durch einen ob-

ligatorischen Besuch der am Modul
Teilnehmenden in der Zentralbiblio-
thek, der eine Führung durch die Bi-

bliothek in ihrer Funktion als Universi-
tätsbibliothek beinhaltet.'

Auf der Ebene der Schweizer Mit-
telschulen wird jedoch die Schulbiblio-
thek immer noch als Annex und Hilfs-
Funktion zum Schulunterricht verstan-
den. Schulbibliotheken haben sich den

budgetären Gegebenheiten ihrer jewei-
ligen Schulen unterzuordnen und ver-
fügen vielfach über kein selbständiges
Budget. Dass Schulbibliotheken eigen-
ständige Zielsetzungen haben sollten,
die sie von anderen allgemein öffentli-
chen Bibliotheken am Ort unterschei-
den, ist noch nicht Allgemeingut. Die
Schulbibliotheken unterstehen den je-

weiligen Schulleitungen vor Ort. Eine
eigentliche fachliche Betreuung der
Schulbibliotheken vor Ort durch das

zuständige Erziehungsdepartement
fehlt.

An vielen Mittelschulen werden
noch sogenannte Fachbereichsbiblio-
theken geführt. Soll nun die Schulbi-
bliothek ihre Aufgabe als zentraler Ort
der Vermittlung von Informations- und
Medienkompetenz agieren, so sollten
alle Bestände der Schule zentral an ei-

nem Ort zusammengezogen werden.
Der oft geäusserten Befürchtung von
Fachlehrern, dass dann teure Spezial-
medien für die Unterrichtsvorberei-
tung nicht mehr zur Verfügung stehen,
kann mit restriktiven Ausleihbedin-

gungen begegnet werden.
Mit dem Trend zu Globalbudgets

werden Schulbibliotheken in ihrer Ent-

wicklung noch mehr von den Schullei-

tungen vor Ort abhängig. Wenn auch
viele Schulleitungen ihren Schulbiblio-
theken durchaus aufgeschlossen ge-
genüber stehen, so ist es in Zeiten von

Budgetkürzungen attraktiv, Anschaf-

fungskredite herunterzufahren oder
andere budgetwirksame Massnahmen
im Bereich der Schulbibliotheken wirk-

Schulbibliotheken müssen heute nicht
nur den formellen Lernprozess unter-
stützen, sondern auch den informellen

Lernprozess fördern.

sam werden zu lassen, da sie ja eine
dem Unterrichtsbetrieb zudienende
Funktion inne haben.

5. Wandel in der Gesellschaft ruft nach

anderen Formen des Lehrens und des

Lernens in der Schule
Der gesellschaftliche Wandel von der
Industrie- zur Wissensgesellschaft hat
auch vor den Schulen nicht halt ge-
macht. Die Schulen und ihre Rahmen-

bedingungen unterliegen einem steh-

gen Wandel. Die Unterrichtsformen
werden diesem Wandel laufend ange-
passt. Neue Erkenntnisse der Pädago-

gik, neue Lernziele, die auf gesamt-
schweizerischer Ebene ihren Nieder-
schlag auch auf Sekundarstufe 2 finden,
machen es auch notwendig, über die
Rolle der Schulbibliotheken nachzu-
denken.

Statt nur der «Umgang mit Lehr-
themen» wird auch der «Umgang mit
Information» und der «Umgang mit
Menschen» mit neuen Lernformen be-

übt. So werden die Lehrziele viel an-

spruchsvoller und vielfältiger um-
schrieben. Sie bestehen in der:

- Sachqualifizierung

- Qualifizierung der Sozialkompetenz

- Qualifizierung der Handlungskom-
petenz

- Qualifizierung der Methodenkompe-
tenz

Unter den verschiedenen aktuellen Un-
terrichtsformen ist als Beispiel das Lern-

arrangement zu nennen, das Eingang in
den Mittelschulalltag gefunden hat®

Unter einem Lernarrangement
wird didaktisch aufbereitetes Lernmate-
rial verstanden, das selbständiges und
handlungsorientiertes Aneignen von
komplexen Ausbildungsinhalten durch
die Lernenden ermöglichen soll.

Einige wichtige Elemente des Lern-

arrangements sind:
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- eine inhaltlich verknüpfte Lernsitua-
tion, die einem Fallbeispiel aus der

Praxis entlehnt ist und eine pädago-

gische oder praktische Anforderung
darstellt;

- inhaltlich komplexe und zeitlich um-
fangreichere Lernsituationen, als sie

im Rahmen einer einfachen Unter-
richtsstunde im Frontalunterricht
bewältigt werden können;

- Förderung des selbstgesteuerten Ler-

nens und damit der Motivation und
Aktivität der Schüler;

- Auseinandersetzung mit der Komple-
xität des Lerngegenstandes in Bezug
aufdas Denken und Handeln in gros-
seren Zusammenhängen sowie der

Förderung der Kreativität in der Lö-

sungsfindung durch die Lernenden;

- Förderung der Arbeit im Team zur
Entwicklung eines wesentlichen Ziels
der schulischen Ausbildung, der so-

zialen Kompetenz.

Bei der Arbeit mit Lernarrangements
werden in der Durchführung und An-
wendung drei Phasen unterschieden:
1. Phase: Einleitendes Gespräch und Er-

läuterung der Lernsituation
2. Phase: Steuerung des Lernprozesses

und Beratung durch die Leh-

rer einerseits und selbststän-

diges Lernen und Arbeiten
durch die Schüler anderer-
seits

3. Phase: Auswertung und Bewertung
der Ergebnisse durch Lehrer
und Schüler

Die Schulbibliothek als Unterrichtsort
harrt noch ihrer Entdeckung. Mit Pro-

jektarbeiten und der Maturaarbeit bietet
sich die Bibliothek dazu gerade an. Meist
wird dies aber mit dem Hinweis abge-

tan, dass die Bibliothekarinnen keine

pädagogische und fachspezifische Kom-

petenz mitbringen. Ganz anders wird
das in Kanada gesehen.

6. Die Rolle der Teaching Library
Die Teaching Library ist ein Konzept,
das ursprünglich in Amerika entwickelt
worden ist und aufeinem dualistischen
Prinzip aufbaut. Anlässlich einer Vor-

tragsreise durch mehreren Orte der
Schweiz haben Marlene Asselin von
der University of British Columbia in
Vancouver und Ray Doiron von der Uni-
versity ofPrince Edward Island in Char-

lottetown das kanadische Konzept von
Schulbibliotheken als Teaching Libra-
ries vorgestellte

Grundlegende Elemente dieses

Konzepts sind einerseits der Einsatz

von Lehrpersonen mit einer Zusatzaus-

bildung als Schulbibliothekare, ande-

rerseits die Integration der Bibliothek
in den Schulunterricht. Nach dem Mot-
to «Die Schulbibliothek ist mein Klas-

senzimmer» wird Unterrichtsstoff im
Co-teaching zwischen Klassenlehrper-
son und Lehrer-Bibliothekar im Rah-

men von gemeinsamen Unterrichts-
stunden vermittelt, die fester Bestand-

Dass Schulbibliotheken eigenständige
Zielsetzungen haben sollten, die sie von
anderen allgemein öffentlichen Biblio-
theken am Ort unterscheiden, ist noch

nicht Allgemeingut.

teil des Lehrplans sind. Die Schüler
lernen dabei im sogenannten resource-
based teaching, Informationen selber

zu suchen, zu analysieren, zu bewerten
und zu präsentieren.

Das Ziel ist die Erlangung von In-
formationskompetenz. Ebenso wird
durch die Lernumgebung des resource-
based learning bei den Schülern die
Lust zum Lernen geweckt.

Die Bibliothek als Lehr- und Lern-
ort in diesem Sinne muss in der S chweiz
erst noch erobert werden®.

7. Ein schweizerisches Gesamtkonzept
für alle Ausbildungsstufen ist notwendig
Soll die Förderung der Informations-
kompetenz ein nachhaltiges Ausbil-
dungsziel sein, so gelingt eine nachhal-

tige Förderung dieser Fähigkeit nur,
wenn die Informationskompetenz stu-

fengerecht über alle Ausbildungsstu-
fen gefördert werden kann.

Dies muss bereits in der Primär-
schulstufe beginnen. Ein erster Kon-
takt mit einer Bibliothek, sowie grund-
legende Fähigkeiten, wo entsprechende
Bücher und Information ausgeliehen
und beschafft werden können, muss
bereits auf der Primarschulstufe ver-
mittelt werden. Es geht um die Vermitt-
lung grundlegender Funktionen einer
Bibliothek.

In den Mittelschulen soll zielge-
richtet die Beschaffung von Informa-

tion und Büchern zu ausgewählten
Themen eingeübt werden. Der Um-

gang mit dem Internet und die Abwä-

gung, in welchen Sachgebieten die Bi-
bliotheken zielgerichtet Information
vermitteln können, muss genauso be-

handelt werden wie das Thema der ge-
zielten Nutzung des Internets bei fach-

bezogenen Fragestellungen. Es soll
dabei der Umgang mit qualitativ guten
Informationsquellen eingeübt werden.
So sollen auch die Recherche in einem
OPAC und die kritische Wertung der

gefundenen Information zum Unter-
richtsinhalt gehören.

Auf dieser Schulstufe soll auch der

Unterricht teilweise in die Bibliothek
verlegt werden. Idealerweise müssen
die ersten Schritte bei der Informa-
tionsbeschaffung in der Bibliothek er-

folgen.
Im Idealfall stehen, wie in Kanada,

Fachpersonen mit Doppelqualifikation
zur Verfügung oder das Unterrichts-
konzept wird in enger Zusammenar-
beit zwischen Mittelschullehrern und
Bibliothekarinnen der Schulbibliothek
ausgearbeitet.

Auf Hochschulebene ist dann fach-

bezogen der Umgang mit der Informa-
tionsbeschaffung im Netz der Hoch-
Schulbibliotheken und im Internet zu
schulen. Printmedien und elektroni-
sehe Quellen der entsprechenden Stu-

dienrichtung sollen kennengelernt
werden. Die Auswahl wissenschaftli-
eher Quellen und deren kontextgerech-
te Einarbeitung in die eigenen Arbeiten
ist Zielsetzung im Bachelorstudium.
Im Masterstudium ist der eigenständi-
ge Umgang mit wissenschaftlichen
Quellen und der kritische Umgang mit

7 Ray Doiron Judy Davies: Partners in

Learning: Students, Teachers and the School

Library, Greenwood Press, Westport, 1998.

Zu weiteren Materialien, siehe http://
mood/e.upe/.ca/course/v/eiv.pbp?/d=262,

zuletzt besucht am 25.10.2007.

8 Ein deutsches Beispiel zur Vermittlung von

Informationskompetenz als Unterrichtsbe-

standteil auf Hochschulebene an der

Universitäts- und Landesbibliothek Düssel-

dorf zeigen Annemarie Nilges und Irmgard

Siebert im Beitrag «Teaching Library als

umfassende Strategie» in: Bibliotheksdienst

41 (2007), S. 902-911.
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den gefundenen Informationen in ei-

genen wissenschaftlichen Arbeiten ein
wichtiges Ausbildungsziel.

Um diese Ausbildungsziele errei-
chen zu können, sind einige flankieren-
de Massnahmen für Mittelschulbiblio-
theken notwendig. Den meisten Schul-
bibliotheken fehlen ein über die Tages-
bedürfnisse der eigenen Schule

hinausgehendes Konzept zur Literatur-

Versorgung und ein von vom Schulbud-

get unabhängiges Budget für die Schul-

bibliothek.
Zum einen verfolgen Schulbiblio-

theken eine Anschaffungspolitik, die
sich an den unmittelbaren Bedürfnis-
sen der jeweiligen Lehrkräfte orientiert.
Meist lässt man sich von der schnellen

Verfügbarkeit der Bücher und Medien
leiten, ohne dass die Frage nach der

Häufigkeit der benötigten Zugriffe ab-

geklärt wird. So kommt es gerade bei

ganz spezifischer Fach- und Nachschla-

geliteratur zu teuren Mehrfachanschaf-

fungen im gleichen Kanton oder sogar
in der gleichen Stadt.

Ein eigenes, vom Schulbudget un-
abhängiges Budget würde die eigen-
ständige Entwicklung der Schulbi-
bliotheken fördern und es könnten
kantonsweit Anreize für die Gesamt-

entwicklung der Mittelschulbibliothek
gesetzt werden.

Zum anderen haben die einzelnen
Schulbibliotheken meist keine fachli-
che Ansprechperson oder einen Biblio-
theksbeirat für mittelfristige Entwick-
lungsfragen ihrer Bibliotheken. Neben
der Ausarbeitung eines kantonsweiten
Konzepts für Mittelschulbibliotheken
ist auf der Ebene der Erziehungsde-
partemente eine Fachperson als An-
sprechsperson mit Weisungskompe-
tenz für Mittelschulbibliotheken vor-
zusehen. Hier sollen alle Fragen von
der Anstellung von Mitarbeitern für
die Mittelschulbibliotheken bis zu Fra-

gen der Erneuerung der Bibliotheks-
einrichtungen besprochen und gelöst
werden.

Viele Kantone haben hierfür die
Stelle eines Bibliotheksbeauftragten in
einer Kantonsbibliothek geschaffen. In
diesem Zusammenhang sei daraufhin-
gewiesen, dass Schulbibliotheken eine

spezifische Schnittstellenfunktion ha-

ben, die den spezifischen Ansprüchen
genügen muss. Diese Bemühungen
sind zentral aufDepartementsebene zu

koordinieren, wenn sie in ihrer Umset-

zung Erfolg haben sollen.
In Stadtkantonen müssen diese

Kompetenzen auch auf die Primär-
schulen ausgedehnt werden. Somit
wird garantiert, dass es sich um ein alle

Ausbildungsstufen umfassendes Kon-

zept handelt. Die stufengerechte Kon-

zeption für die jeweilige Schulstufe ist
sehr wichtig. Nur so kann der nachhal-

tige Erfolg bei der Entwicklung der In-
formationskompetenz sichergestellt
werden.

8. Fazit

Die Informationskompetenz ist als zu-
nehmend wichtiges Ausbildungsziel
erkannt, wie ein Einblick in die Ausbil-
dungsziele der Hochschulen zeigt. Die

Förderung von Informations- und Me-

dienkompetenz bei Schülern wird zu-
nehmend zur Aufgabe der Schule und
ihrer Bibliotheken. Dies kann durch
folgende konkrete Massnahmen er-
reicht werden:

Au/Scbu/ebe/ie:
ScfudluMiotftek als Unterricbfsort
Die Schulbibliothek als Unterrichtsort
gehört noch nicht zur Realität im
Schweizer Schulalltag. Ob Idealvoraus-

Setzungen wie an kanadischen Schulen
sich verwirklichen lassen, sei kurzfris-
tig bezweifelt. Es sollten aber in enger

Den meisten Schulbibliotheken fehlen
ein über die Tagesbedürfnisse der eige-
nen Schule hinausgehendes Konzept
zur Literaturversorgung und ein von
vom Schulbudget unabhängiges Budget
für die Schulbibliothek.

Zusammenarbeit mit den Lehrkräften
Lernmodule ausgearbeitet werden, in
denen die Informationskompetenz stu-
fengerecht auf jeder Ausbildungsstufe
als integrierte Unterrichtseinheiten
eingeübt werden kann.

Zentralisierung der Bestände in der ScJiuZ-

bibliothek
Soll die Schulbibliothek der zentrale
Ort für Informations- und Medienkom-

petenz sein, so müssen alle Medien
zentral an einem Ort angeboten und
verwaltet werden. Dies umso mehr, da

der grössere Teil der verfügbaren Infor-

mationen potentiell im World Wide
Web zu finden ist.

Trennung von Schul- und Bibliotheks-

budget
Die Budgets für Schulbibliotheken soll-
ten getrennt von den allgemeinen
Schulbudgets geführt werden, damit
die Gesamtziele der Schulbibliotheken
qualitativ abgesichert werden können.

Au/Ebene a//er Kantonsscbu/en:

Vernetzung der Schulbibliotheken
Die Schulbibliotheken müssen unter-
einander und mit der jeweiligen Kan-
tonsbibliothek vernetzt sein. Damit
können Mehrfachbeschaffungen von
teueren Medien vermieden werden.
Die Bestandeszunahme wird transpa-
rent und die Katalogisierung wird
günstiger.

Auf Deportementsebene:
Integriertes Konzeptftir alle Schulstu/en
Um den Erfolg zu sichern, muss ein

integriertes Konzept für alle Ausbil-
dungsstufen ausgearbeitet werden.

Koordination au/ Departementsebene
Als Qualitätssicherungsmassnahme ist
eine koordinierende Stelle einer Biblio-
thekarin oder eines Bibliothekars auf
Departementsebene vorzusehen, da-

mit die in diesem Artikel aufgeführten
Ziele erreicht werden können. Ebenso
wird mit einer solchen koordinieren-
den Funktion eine einheitliche An-
schaffungspolitik sichergestellt.

Die weitere Entwicklung zeichnet
sich bereits ab.

Hochschulen werden sich künftig
von der Aufgabe der Förderung der In-
formationskompetenz für Hochschul-
studierende entlasten wollen und nur
noch die fachspezifische Informations-
und Medienkompetenz in ihren Lehr-

plänen aufführen. Diese Aufgaben wer-
den künftig die Mittelschulbibliotheken
übernehmen müssen. Eine ähnlich ge-
artete Entwicklung hatten wir bereits in
den neunziger Jahren mit der Vermitt-
lung von grundlegenden Anwender-
kenntnissen in der Informatik erlebt.

contact:

martin.gabathuler@bluewin.ch

35StVevie6l@bluewin.Ch
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